
NORDEN / LIS - Zum ersten
Mal überhaupt soll in der
Stadt Norden ein Sportent-
wicklungsplan angescho-
ben werden. Der Grund:
Seit den 70er Jahren, als
Sportstätten nach dem
Gießkannenprinzip errich-
tet wurden, hat sich viel
verändert, weiß Olav Gör-
nert-Thy vom Kreissport-
bund (KSB) Aurich. Des-
halb will er in den kom-
menden Monaten gemein-
sam mit Akteuren aus dem
Sport und der Stadtverwal-
tung ein Entwicklungskon-
zept erarbeiten, um Norden
zukunftsgerichtet nach
vorn zu bringen. Im Febru-
ar hatte der Sportausschuss
gefordert, das Thema
Sportentwicklung zur Prio-
rität zu erklären. In der
jüngsten Sitzung unter-
strich er diesen Wunsch
noch einmal. Nun stimmte
auch der Rat dafür.

Bereits 2018 hatte es ers-
te Gespräche zwischen
KSB, Verwaltung und den
Vereinen der Stadt gege-
ben. Schon damals war der
Sanierungsbedarf auf der

Anlage Wildbahn und im
Jahnstadion deutlich ge-
worden – und daran hat
sich bislang kaum etwas
geändert. Im Gegenteil: Ei-
ne Begehung der fünf städ-
tischen Sportanlagen im
Herbst hatte gezeigt, dass
alle Sportplätze – mit Aus-
nahme des vom SV Ley-
bucht gepflegten Polder-
parks – Mängel aufweisen.

Rund 50.000 Euro sollen
nun investiert werden, um
in etwa einem Jahr ein Kon-
zept zu haben, nach dem
die Sportstätten der Stadt
bedarfsgerecht entwickelt
werden könnten. Die
Grundlage dafür sind Zah-
len, Daten und Fakten, die
von einer externen Bera-
tungsfirma erhoben wer-
den sollen, erklärte Gör-
nert-Thy. „Sportentwick-
lungsplanung ist ein zielge-
richtetes methodisches
Vorgehen.“ Deshalb sollten
demografische Entwicklun-
gen, gesellschaftliche Ver-
änderungen und spezifi-
sche Sporttraditionen
ebenso in die Analyse ein-
fließen wie die Angebots-

entwicklung. Heute stün-
den bei den Sportangebo-
ten vor allem Ausdauer, Fit-
ness und Gesundheit im
Vordergrund – ebenso wie
zielgruppenspezifische
Kurse. „Der Sport differen-
ziert sich mehr und mehr
aus“, so der Sportfach-
mann. Traditionelle Mann-
schaftssportarten seien

hingegen stark von lokalen
Faktoren abhängig.

Um eben diese lokalen
Faktoren von Beginn an im
Blick zu behalten, soll eine
Steuerungsgruppe den Pro-
zess begleiten. Neben Ver-
waltung und KSB sind da-
rin Vereinsakteure gefragt
ebenso wie interessierte
Bürger. Gemeinsam sollen

sie die Prozesssteuerung
und Koordinierung über-
nehmen. „Wünschenswert
ist es natürlich, wenn diese
Gruppe auch über den Pro-
zess hinaus zusammenar-
beitet und in der Diskussi-
on bleibt“, erklärte Gör-
nert-Thy. Damit hätte man
eine Basis, auf die in den
Folgejahren aufgebaut wer-

den könnte. Noch aller-
dings fehlt eben diese Ba-
sis, die mithilfe einer On-
linebefragung geschaffen
werden soll. Dabei sollen
nicht nur Sportvereine be-
fragt werden, sondern auch
Schulen sowie die Norder
Bevölkerung, Institutionen
und Gruppen zu Wort kom-
men. Nach der Auswertung
der Antworten folgt der
nächste Schritt, und zwar
die Erarbeitung von sport-
politischen Zielen und
Handlungsempfehlungen.
„Dabei ist die Frage wich-
tig, ob man kurzfristigen
Trends nachlaufen oder lie-
ber langfristig planen will.“

Grundsätzlich sieht der
Sportfachmann drei große
Themenkomplexe, die bei
der Planung beachtet wer-
den sollten. Das sei zum ei-
nen die Frage danach, wel-
che Sport- und Bewegungs-
angebote es geben soll, wie
sich die Sportvereine und
ihre Organisation entwi-
ckeln werden sowie die Fra-
ge danach, wie Sport- und
Bewegungsräume künftig
aussehen sollen.

Für die Auswertung,
Analyse und Erstellung des
Plans rechnet Görnert-Thy
rund acht Monate Zeit ein.
Zuvor könnte innerhalb
von drei Monaten die
Steuerungsgruppe soweit
sein, eine Beratungsfirma
zu beauftragen und die Da-
tenbasis zu schaffen. Im
April des kommenden Jah-
res wäre es dann bereits
denkbar, nach Zustimmung
des Rates zum Sportent-
wicklungsplan in die Um-
setzung zu gehen, bei der
der KSB-Fachmann mit
fünf bis zehn Jahren rech-
net.

Das zeige sich auch an-
hand von Erfahrungen in
anderen Städten, wie bei-
spielsweise Emden, wo
man aktuell an der Fort-
schreibung des Sportent-
wicklungsplans von 2012
arbeite. Ob am Ende Sport-
stätten geschlossen oder
zusammengelegt werden,
„kann man zum aktuellen
Zeitpunkt wirklich nicht
wissen“, sagte Görnert-Thy.
Das zeige sich erst im Laufe
der Planungen.
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